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Bereits seit tber 30 Jahren ist die Beratungsstelle fiir Eltern entwicklungs-
verzogerter und behinderter Kinder als Koordinationsstelle fir Kinder mit
Behinderung sowie deren Angehdrige tatig.

Hat ein Kind Gesundheitsprobleme oder ist es behindert oder entwicklungs-
verzogert, bieten die Fachleute der Beratungsstelle personliche Beratung
und Hilfe an. Sie unterstiitzen Eltern in dem Bemiihen, ihre Kinder in ihrem
sozialen Umfeld mdglichst selbstverstéandlich aufwachsen zu lassen.

Die Beratung beinhaltet eine individuelle Hilfestellung bei persdnlichen und
psychosozialen Fragen in oft schwierigen Lebenssituationen. Dabei wird
den betroffenen Familien auch der Zugang zu ihren Rechten erdffnet und
erleichtert.

Darliber hinaus ist die Beratungsstelle Ansprechpartner fiir Personen, die
beruflich Kontakt mit behinderten Kindern haben und gezielte Informationen
und Beratung bendtigen.

Mit diesem Tétigkeitsbericht sollen insbesondere die Ziele und Aufgaben
der Beratungsstelle, ihre rechtlichen Grundlagen, Kooperationspartner und
Zustandigkeiten zusammengefasst dargestellt werden.

Bei den Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle méchte ich mich fur ihre enga-
gierte Arbeit bedanken und ihnen weiterhin viel Erfolg bei ihrer Arbeit win-

schen. (
Dr.\Qlaf &ke
Landrat
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1. Einleitung

Wie Menschen miteinander umgehen, wie viel Achtung und Wertschatzung
sie sich entgegen bringen, hangt unter anderem vom kulturellen und gesell-
schaftlichen Kontext ab, in dem sie leben. Dies gilt sowohl flir Menschen mit
als auch fir Menschen ohne Behinderung. Blickt man zuriick in die Ge-
schichte und betrachtet speziell den Umgang mit behinderten Kindern, so
gab es Zeiten, in denen behinderte Kinder ertrankt oder ausgesetzt wurden,
in denen sie als "Narren" und "Kriippel" auf Jahrmarkten zur Schau gestellt
wurden aber auch Zeiten, in denen die Kinder mit Behinderung als Heilige
verehrt wurden. Aus der eigenen jlingeren Geschichte des Nationalsozia-
lismus erinnern wir uns an Benachteiligung und Aussonderung, die ihre ex-
tremste Auspragung in der Vernichtung ,lebensunwertes Lebens" fand.

F Nach 1949 wurden Gesetze verabschiedet, die
diese menschenverachtende Praxis unmdglich
machen  sollten.  Nach  Verfolgung  und
Aussonderung erkannte man Behinderung als
medizinische, therapeutische und padagogische
Aufgabe. Man bemihte sich um einen
menschlichen Umgang.




Zunachst schlossen sich Eltern in Elternvereinen wie z.B. dem Spastiker-
verband zusammen, vertraten ihre und die Interessen ihrer Kinder. Zahlrei-
che Verbande entstanden, schlossen sich dem Paritatischen Wohlfahrts-
verband oder karitativen Verbanden an. Bevor 1967 die gesetzliche Schul-
pflicht eingefiihrt wurde, fanden Familien Entlastung durch Tagesbildungs-
statten. Allerdings waren nicht alle Eltern bereit, ihr behindertes Kind arzt-
lich vorzustellen oder fremder Obhut anzuvertrauen. Das Misstrauen saf} zu
tief. Noch nach Einfuhrung der allgemeinen Schulpflicht holten Padagogen
so manches vergessene Kind aus seinem Versteck im Hinterzimmer des el-
terlichen Hauses.

Zahlreiche Hilfskonzepte und Therapien wurden entwickelt. Préavention und
Frihférderung gewannen an Bedeutung und neue Einrichtungen der Behin-
dertenhilfe entstanden.




2. Beratungsstelle im Gesundheitsamt

Im Kreis Warendorf erkannte man friihzeitig, dass dosierte Forderung - die
Uberforderung vermeidet - sich positiv sowohl auf die Familie und die Ent-
wicklung des Kindes als auch auf die Gesellschaft auswirkt.

1974 richtete der Kreis Warendorf im Gesundheitsamt die "Beratungsstelle
flr Eltern entwicklungsverzdgerter und behinderter Kinder" ein. Ratsuchen-
den Eltern wurde somit ein spezielles Angebot zur Information (ber und
Vermittlung von behinderungsspezifischen Hilfen zur Verfligung gestellt.




Auf Initiative des Gesundheitsamtes wurde eine heilpadagogische Friihfor-
derstelle in Tragerschaft des Kreiscaritasverbandes installiert. Inzwischen
hat der Kreis Warendorf mit PariSozial gGmbH einen zweiten Vertragspart-
ner fir dieses Aufgabengebiet gefunden.

Die Foérderung behinderter Kinder hat bis in die Gegenwart hinein tiefgrei-
fende Wandlungen erfahren. Der Arbeitsschwerpunkt in den letzten Jahren
liegt in der Integration behinderter und nicht behinderter Kinder, in dem Be-
muhen um ein gemeinsames Lernen.

Die tragerunabhangige Arbeit der Beratungsstelle des Gesundheitsamtes
hat neben ihren Beratungs- und Koordinierungsaufgaben im Bereich der
Eingliederungshilfe heute eine wichtige Steuerungsfunktion Gbernommen.
Der Kreis Warendorf hat somit ein sinnvolles Instrument geschaffen, das
anderen Kommunen heute als Beispiel dient.
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3. Aufgaben der Beratungsstelle

Die Beratungsstelle ist eine Einrichtung des Gesundheitsamtes fiir Eltern
und Familien mit behinderten oder von Behinderung bedrohten Kindern und
Jugendlichen. Sie nimmt sowohl beratende als auch koordinierende Funkti-
onen wahr. Es ist ihr Auftrag, den Eltern soziale, padagogische, psychologi-
sche und medizinische Hilfen umfassend und individuell zu vermitteln.

In der Beratungsstelle arbeiten heute 4 Dipl. Sozialarbeiterinnen/Dipl. Sozi-
alpadagoginnen. Davon sind drei Mitarbeiterinnen in Teilzeit und eine Mit-
arbeiterin in Vollzeit beschéftigt. Sie arbeiten eng mit dem Kinder- und Ju-
gendarztlichen Dienst, den Haus- und Kinderarzten sowie den an der For-
derung des Kindes beteiligten Fachkraften und Einrichtungen zusammen.

Abb. 1: Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle

v.l. Frau Elfie Koglin-Riedemann, Frau Gaby Windau, Frau Veronika Kaufmann, Frau Jean-

nett Kleigrewe
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Die Beratungsgesprache werden nach Absprache mit den Eltern vor Ort
(z.B. im Elternhaus, in der Kindertagesstatte, in den Nebenstellen des Ge-
sundheitsamtes) oder im Kreishaus durchgefiihrt.

Die Beratungsstelle informiert und beréat
e (ber Méglichkeiten geeigneter Kindertagesbetreuung
e Uber Hilfen zur Entlastung und Unterstiitzung
e zu therapeutischen MalRnahmen
e zur schulischen Férderung
« zu Aufenthalten in heilpaddagogischen Einrichtungen
e (ber Eltern-, Selbsthilfe- und Freizeitgruppen
e zu moglichen Leistungen der Pflegeversicherung
e zum Schwerbehindertenrecht
e (ber weitere Fordermdglichkeiten etc.
* bei Bedarf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Einrichtungen der
Behindertenhilfe und anderen Institutionen

Die Beratungsstelle vermittelt und begleitet
e heilpadagogische Friihférderung
« stationdre Aufenthalte in Einrichtungen der Behindertenhilfe
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Die Beratungsstelle nimmt im Einzelfall Stellung
e zur heilpadagogischen Betreuung in einer Kindertageseinrichtung
unter besonderer Berlicksichtigung des individuellen Férderbedarfs
eines Kindes




4. Rechtliche Grundlagen

Menschen, die behindert oder von Behinderung bedroht sind, haben nicht
nur einen rechtlich garantierten Anspruch auf medizinische Rehabilitation,
sondern auch einen Rechtsanspruch auf Hilfen zur Eingliederung und zur
Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft.

Das Gesundheitsamt des Kreises Warendorf als untere Gesundheitsbehor-
de ist beauftragt, Eltern behinderter Kinder zu beraten. Durch die Beratung
und Vermittlung von Hilfen sollen behinderte Kinder befahigt werden, ent-
sprechend ihren Méglichkeiten selbsténdig in der Gesellschaft zu leben. Die
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Zusammenarbeit mit anderen Behdrden, Tragern, Einrichtungen und Per-
sonen, die Verantwortung fir die Gesundheit und Entwicklung der Kinder
und Jugendlichen tragen, ist gefordert.

Den rechtlichen Rahmen fiir die Arbeit der Beratungsstelle bilden das Ge-
setz (iber den dffentlichen Gesundheitsdienst (ODGD) sowie die Sozialge-
setzbicher IX und XII.

Hier wird die Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen geregelt.
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5. Kooperationspartner:

Zu den Kooperationspartnern der Beratungsstelle gehéren u. a.:
e Kinder- und Facharzte
« Kliniken und Sozialpadiatrische Zentren
e Kinder- und Jugendarztlicher Dienst
e Frihférderstellen
e Therapeutische Praxen
- Krankengymnastik
- Ergotherapie
- Logopadie
* Anbieter flir Psychomotorik
e Jugendamter
« Kindertageseinrichtungen
e Sozialamter
e Wohnheime und Interna-
te
e Forderschulen
e Kranken- und Pflegekassen
* Familienentlastende Dienste
» Stadte und Gemeinden
e Landschaftsverband Westfa-
len-Lippe
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6. Mitwirkung in Arbeitskreisen

Die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle flr Eltern entwicklungsverzégerter
und behinderter Kinder arbeiteten auch im Jahr 2008 in drei Arbeitskreisen
mit:

» Arbeitskreis Hilfe fiir Kinder mit Behinderung

Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieses Arbeitskreises sind neben den Mit-
arbeiterinnen der Beratungsstelle auch die Arztinnen des Kinder- und Ju-
gendgesundheitsdienstes des Gesundheitsamtes. Bei den weiteren Mitglie-
dern handelt es sich um Beschaftigte aus dem Bereich der ambulanten und
teilstationaren Eingliederungshilfe im Kreis Warendorf z.B. den Leiterinnen
bzw. Leitern der Friihférderstellen, der heilpadagogischen Kindergarten und
der Forderschulen.

Die Treffen finden auf Einladung der Beratungsstelle, aufgegliedert in regio-
nale Bereiche (Ahlen, Beckum, Warendorf) statt. So kénnen die jeweiligen
ortlichen Gegebenheiten besser beriicksichtigt werden.

Thematisch beschaftigt sich dieser Kreis im Wesentlichen mit Fragen aus
der ambulanten und der teilstationaren Eingliederungshilfe. Im Jahr 2008
wurden u. a. die Themen Versorgung behinderter Kinder unter 3 Jahren in
heilpadagogischen Kindergarten und das neue Kinderbildungsgesetz (Ki-
Biz) aufgegriffen. Dieser Arbeitskreis bietet gute Gelegenheiten zur Vernet-
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zung und Kooperation der verschiedenen Einrichtungen und beinhaltet viel-
faltige Informations- und Weiterbildungsmdglichkeiten.

Abb. 2: Arbeitskreissitzung Hilfe flr Kinder mit Behinderung in Ahlen
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» Arbeitskreis integrativer Kindertageseinrichtungen in Ahlen

Dieser Arbeitskreis setzt sich aus Vertreterinnen und Vertretern der integra-
tiv und heilpddagogisch arbeitenden Kindertageseinrichtungen in Ahlen zu-
sammen. Die fiir diesen Bereich zustandige Mitarbeiterin der Beratungsstel-
le wird zu den Treffen eingeladen. Inhaltlich steht die Koordination der inte-
grativen Arbeit im Vordergrund. Durch den Austausch der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer werden Konzepte, Arbeitsmaterialien und Arbeitsvorgange
transparent gemacht. Diese Informationen kénnen positiv fiir die konkrete
Beratungsarbeit mit den Eltern genutzt werden. Auch wirken sich die regel-
maRigen Kontakte giinstig auf die Zusammenarbeit im Einzelfall aus.

« Regionalkonferenz

In der Regionalkonferenz "Weiterentwicklung der Lebenswelten fiir Men-
schen mit einer geistigen Behinderung im Kreis Warendorf " treffen sich 2-3
X jahrlich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Behindertenhilfe, die vorwie-
gend im Erwachsenenbereich tatig sind.

Zu diesen Sitzungen werden auch Beschéftigte des Kreissozialamtes und
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe eingeladen.

Themen waren im Jahr 2008 das personliche Budget und betreute Wohn-
formen.
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7. Statistik 2008

Aus der folgenden Grafik geht hervor, dass die Gesamtzahl der Kinder riick-
laufig ist (2004/649 Kinder und 2008/549 Kinder). Der (iberwiegende Anteil
der Kinder, deren Eltern Kontakt zur Beratungsstelle aufnahmen, waren un-
ter 6 Jahre alt. Die Zahlen der Neumeldungen sind in den vergangenen
Jahren trotz sinkender Kinderzahlen relativ konstant geblieben.

Abb.3: Durch die Beratungsstelle betreute Kinder in den Jahren 2004-2008
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Die Abb. 4 bietet einen Uberblick, mit welchen Anliegen sich Ratsuchende
2008 an die Beratungsstelle gewandt haben.

In der allgemeinen Beratung finden sich Themen wieder wie z. B. Sorge
um die Entwicklung des Kindes, Erziehungsfragen, Trauerarbeit, Verunsi-
cherungen und Schuldgefihle der Eltern, Folgen einer Friihgeburt.

Das Thema "heilpadagogische Friihférderung" war im vergangenen Jahr
308 mal Inhalt in Beratungsgesprachen.

Wie viele Kinder tatsachliche Eingliederungshilfe in Form von Friihférder-
maflinahmen erhalten haben, geht aus dieser Statistik aber nicht hervor.

Abb. 4: Beratungsanlasse im Jahr 2008

Schwerpunktthemen der Eltern

go 109
44 408
172
304
[@allgem.Beratung W Frihforderung
OVersorgung in Kindertageseinrichtungen Csoz.rechtl.Fragen
B Schule Esonst. (andere Hilfen)

Bei dieser statistischen Erhebung waren Mehrfachnennungen maéglich.
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8. Zustandigkeiten und Bezirke

02581- . : Drensteinfurt,
- : Warendorf
i 535325 \ .
Veronika
Kaufmann
Beelen,
02581- Everswinkel,
535324 Oelde,
Ostbevern,
D P Sassenberg,
ann
Kleigrewe Telgte,
Wadersloh
02581-
A EDWe Ahlen,
535326 : Sendenhorst

Elfi
Koglin-Riedemann

02581- - _ Beckum,
535327 : Ennigerloh
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9. Sprechzeiten

In den AuBenstellen des Gesundheitsamtes und im Kreishaus werden re-
gelmaRige Sprechstundenzeiten angeboten:

Ahlen Frau Koglin-Riedemann
Raiffeisenstr. 11
dienstags von 9.00 — 11.00 Uhr

Beckum Frau Windau
Neubeckumer Str. 39
dienstags von 9.00 — 11.00 Uhr

Oelde Frau Kleigrewe
Am Bahnhof 2a
1. und 3. Montag von 14.00 — 15.30 Uhr

Warendorf im Kreishaus
Frau Kaufmann und Frau Kleigrewe
montags von 9.00 — 11.00 Uhr
Frau Windau
freitags von 9.00 — 11.00 Uhr

23



	Titelseite_inet
	Titelseite_innen Inet
	050509TätigkeitsberichtDruckversion
	Inet S 23



